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Das Alter als eine Herausforderung des Lebens 
UN-Weltkongress in Wien ist auch für  Liechtenstein und seine 
Bevölkerungsstruktur von  grosser Aktualität 

Von den insgesamt 16 628 Einwohnern, die Liechtenstein im Jahre 1960 zählte, 
waren 783 zwischen 55 und 59  Jahre alt, 620 zählten zwischen 60 und 64 Jahre und 488 
hatten das AHV-AIter gerade erreicht oder überschritten. 834 Einwohner beiderlei 
Geschlechtes waren älter als 70 Jahre. 1970 zählte unser Land bereits 997 Einwoh­
nerinnen und Einwohner, die älter als 70 Jahre waren. Bis 1979 stieg diese Zahl auf 
rund 1600 Personen an und sie tendiert weiterhin nach oben. Die  statistische 
Pyramide über die Wohnbevölkerung verbreitert sich auch in Liechtenstein zuneh­
mend im oberen Bereich. Angesichts der veränderten Bevölkerungsstrukturen ist das 
Alter deshalb auch in unserem Lande für manche Mitbürgerinnen und Mitbürger zu 
einem Problem geworden. Ein derzeit in Wien laufender Weltkongress über das 

: Altern, der von den Vereinten Nationen veranstaltet wird und noch bis zum kommen-
| den Freitag dauert, ist deshalb auch für unser Land von grosser Aktualität. 

Der Wiener Kongress soll vor allem den die meisten Alten an den  Rand der 
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e i n e  Standesaufnahme der Folgen des Al-
I terns für die soziale und wirtschaftliche 
I Entwicklung liefern. Dies ist insofern ein 
wichtiges Thema, als der  Anteil der  älte-
ren Menschen an der  Gesamtbevölke-

Irung  in der  Welt ständig steigt (siehe 
Vorspann). 

j Beiträge der UNESCO 
Die UNESCO hat drei Beiträge zu die-

|sem Kongress geliefert: einen Bericht 
1 über «Erziehung und ältere Menschen», 
Ider auf Untersuchungen basiert, die in 
I verschiedenen Ländern durchgeführt 
[wurden. eine Foto-Ausstellung «Zu an-
Ideren Ufern», die in Zusammenarbeit 
j mit 27 Nationalkommissionen de r  UNES-
ICO zusammengestellt wurde sowie einen 
[Bericht vom Jugendtag über Menschen­
rechte, der  vergangenen März im Haupt­
gebäude der  UNESCO in Paris zum The-
Ima «Die Rechte de r  Alten» stattfand. 
[Voraussetzung für alle Diskussionen und 
I Untersuchungen war  die Klärung der  
[Frage, wie "das Älterwerden und Altsein 
•definiert, eingegrenzt werden soll. Wann 
(also ist ein Mensch alt? In einigen Gesell­
schaften lautet die Antwort: Wenn eine 
[Person nicht mehr in den Arbeitsprozess 
•integriert ist und im Ruhestand lebt. 
[Aber diese verwaltungsmässige Defini­
tion trifft die Tatsachen nicht ganz. Al-
Itern ist ein allgemeiner und nicht um­
kehrbarer Prozess. Dennoch trifft e r  Indi-
Iv iduen  und soziale Gruppen unterschied­
lich. je nachdem, o b  sie eine gute Konsti­
t u t i o n  haben und in der  Blüte ihres Le­
iwens stehen oder schwach sind und schon 
[viel ihrer Kraft verloren haben. Einen 
[ a n d e r e n  wichtigen Faktor bilden die Ar­
beitsbedingungen während der  Berufs-
l l a u f b a h n  eines Menschen. 

|Pensionsalter nicht überall von Belang 
In Liechtenstein liegt das Pensionsalter 

|bei 65 bzw. 62 Jahren. A b e r  obwohl die­
ses in immer mehr Ländern eingeführt 
[wird, kommt nur ein relativ kleiner Teil 
[der Weltbevölkerung in ihren Genuss. 
[Selbst längst industrialisierte Länder ha­
lben einen hohen Anteil von Landarbei­
tern und von Selbständigen und Ge­
schäftsleuten, die noch lange über  das 
•offizielle Rentenalter hinaus arbeiten. In 
pen meisten Staaten de r  Dritten Welt lebt 
I fa  grösste Anteil der  Bevölkerung auf 
pem Lande. Dor t  befindet sich die Pen-
fionierungsmöglichkeit insgesamt noch 

i Anfangsstadium. 

[Traditionelle Autorität untergraben 
Der Lebenszeitpunkt, mit dem ein 

Mensch als «alt» zu bezeichnen ist, ist 
fforcli keine gesetzliche ode r  Verwaltungs­
w e g e  Regelung festgelegt. E r  erstreckt 
F i  über verschiedene Jahre und  ereignet 
p nicht zu einem bestimmten Zeit­
punkt. Die meisten modernen Gesell-
Haften haben den traditionellen Status 

alten Menschen als Autoritätsfigur 
Nergraben. Das  Funktionieren indu-
Prieller und verwaltungstechnischer Ab­
rufe basiert nicht länger auf  d e r  Erfah-
[""g und den Fertigkeiten alter Men­
den. Auch die geistigen, technischen 
^ moralischen Werte,  die sie einst an­
mieten hatten, haben ihren Wert ver-
pen. 

Die Veränderung in den Gesellschafts-
Ncturen, welche die mehrere Genera­
l i e n  umfassende Familie durch die 
Pei-Generationen-Einheit ersetzte, 
^rkte ebenso negativ auf die Rolle alter 
raschen, da  viele von ihnen ihren Platz 
"der Familie verloren. Allmählich wur-
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gedrängt, wo sie isoliert 

Dies ist in allen Industrieländern so ,  
selten allenfalls in ländlichen Gebieten,  
wo ältere Menschen noch immer wegen 
ihrer Fertigkeiten und Erfahrungen aner­
kannt sind und wo man auf  den Ra t  hör t ,  
den sie geben können. Ihre Rolle dor t  ist 
vergleichbar mit jener  de r  Menschen in 
den meisten Ländern der  Dritten Welt .  
In fast allen afrikanischen Ländern z. B .  
wird alten Menschen grosser Respekt  
entgegengebracht, ebenso bei den Mos­
lems, bei denen es als heilige Pflicht gilt, 
Eltern und Grosseltern zu lieben. In Chi­
na gibt es eine alte Tradition im Respekt 
vor den Alten. Die Einwohner von 
Guayana, deren Vorfahren aus alten Ge ­
sellschaften Afrikas und Indiens nach 

Altersaufbau der Wohnbevölkerung am 1.12.1979 (absolut) 
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Südamerika kamen und die einen engen 
Familienzusammenhalt gewöhnt waren,  
zeigen immer noch ein ausgeprägtes Ver­
antwortungsgefühl gegenüber alten Men­
schen. 

In Papua-Neuguinea werden Angehö­
rige der  älteren Generation wegen ihrer 
Anschauungen respektiert und geliebt 
und bis zu ihrem Tode versorgt. Abe r  de r  
Prozess, der  die Position und das Anse­
hen der  alten Menschen in den Industrie­
ländern verändert hat, greift mehr und 
mehr auch auf die Gesellschaften de r  
Dritten Welt über. In Ghana  z. B. blieb 
die traditionelle Rolle der  älteren Men­
schen in verschiedenen Stämmen erhal­
ten. Dort  hat  das Alter bei jedem Treffen 
Vortritt und die Familie spielt die Rolle 
einer Sozialeinrichtung, die sich um ihre 
Mitglieder kümmert. Doch änderte sich 
die Situation rasch, indem sich das Schul­
wesen ausdehnte und Verstädterung und  
Industrialisierung Platz griffen. 

Grössere Veränderungen als früher 
Allgemein ausgedrückt: die Generatio­

nenlücke erweitert sich in jeder Gesell­
schaft. Das Prestige der  älteren Genera­
tion nimmt ab, weil junge Menschen ih­
nen gegenüber indifferent, wenn nicht 
gar respektlos werden. Vor allem treten 
Veränderungen, die sich früher höchstens 
über mehrere Jahrzehnte erstreckten, 
heute schon innerhalb einer Generation 
auf. Ideen. Sitten, Verhaltensmuster und 
zwischenmenschliche Beziehungen ent­
wickeln sich in einem solchen Tempo,  
dass es für ältere Menschen immer 
schwieriger wird, ihnen zu folgen oder  sie 
zu verstehen, geschweige denn, sich ih­
nen anzupassen. Dies gilt auch für Liech­
tenstein, wo wir das Altersproblem trotz 
Betagtenwohnheim und A H V  noch kei­
neswegs bewältigt haben. 

Vom Minnegesang bis zur Astronomie... 
Motivsammlungen an der Liechtensteinischen Briefmarkenausstellung 82 in Vaduz 

Wer weiss, ob nicht so  mancher LIBA-
Besucher sich demnächst ein neues Hob­
by zulegt.  . .  Denn selbst auf Laien wir­
ken die unzähligen Kunstwerke en minia-
ture mit unglaublicher Faszination. Sau­
ber geordnet, in entsprechenden Rahmen 
angebracht, erzählen Briefmarken aus al­
len Ländern interessante Geschichten. 

In Halle 4 beispielsweise (immer schön 
den Wegweisern nach!) laden verschiede­
ne  Motivsammlungen zum Verweilen ein: 
Erzengel Gabriel ist da  ebenso zu finden 
wie Ludwig van Beethoven, Buchmale­
reien aus östlichen Kulturen bezaubern 
genauso wie die Minnesänger, die deut­
schen Burgen und Schlösser, und gar die 
Entdeckung und Eroberung Amerikas 
kann hier phiiatelistisch nachvollzogen 
werden. Auch der  Karneval ist im Klein­
format vertreten, das Pfadfindertum, Al­
pen,  Wälder, Hund  u n d  Jagd,  und - wen 
erstaunt's - des Menschen liebestes Me­
tall, das Gold und seine Geschichte. 

Sammler aus der  Schweiz, Österreich. 
Deutschland und Liechtenstein zeigen in 
diesen Ausstellungen, wie eindrücklich 
man zwei Hobbies miteinander verbinden 
kann: ein spezielles Wissensgebiet und 
Briefmarkensammeln. 

Neues Sammelgebiet 
«Die Motivsammlung ist ein sehr neues 

Sammelgebiet, das ursprünglich davon 
ausgegangen ist, dass Motivsammeln viel­
leicht billiger sein könnte, aber die Ent­
wicklung zeigt, dass ein Exponat,  will es 
ein Spitzenexponat sein, auch klassische 
Sachen beinhalten muss. Dies bedingt: 
klassisch = teuer», sagt Fritz Münger,  
Technischer Leiter der  L I B A  82, und be­
stätigt: «Sicher hat ein junger Motiv­
sammler die Möglichkeit, billiger sam­
meln zu können für sein Exponat,  aber  
im Gegensatz zu einem klassischen 
Sammler braucht er mehr  Wissen. E r  be-
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Bei den Motivsammlungen mehrfach zu finden sind Exponate über das Pfadfindertum. 

nötigt ausgesprochene Spezialkenntnisse 
auf seinem Gebiet,  und darum hat es ein 
Motivsammler nicht so leicht wie andere 
Sammler, die sich meistens auf Handbü­
cher abstützen können.» Es gibt heute  
unglaublich viele Sammelgebiete - die 
LIBA '82 belegt dies. 

Natürlich können Liebhaber der  Phila­
telie und solche, die jetzt an der  LIBA 
Feuer gefangen haben, auch verschiede­
ne Marken kaufen. W e r  sich beispielswei­
se für Schiffe interessiert, kann am 
Schweden-Stand wunderbare Marken 
über Schiffstypen bekommen, oder  wer  
gern Bäume sammelt, hat die Möglich­
keit, Briefmarken über  den Wald a m  
Liechtenstein-Stand zu kaufen. 

Schwedische Markenheftchen 
Ein Besuch am Schweden-Stand lohnt 

sich übrigens schon deshalb, weil die bei­
den Damen dort sehr charmant und gast­
freundlich sind, und weil man Briefmar­
ken in ungewohnter Machart zu sehen 
bekommt: die schwedischen Marken wei­
sen nämlich nur  eine drei- oder zweiseiti­
ge Perforation auf  und werden in handli­
chen Heftchen oder  in Rollen abgegeben 
anstatt in den üblichen Bogen. In den 
Jahren 1904-1978 ha t  Schweden 335 sol­
cher Heftchen herausgegeben. Verkaufs­
leiterin Berit Larsson berichtet, dass 
Schweden etwa 130 000 Briefmarken-
Abonnementen zähle, davon an  die 
100 000 aus der  Bundesrepublik, den  
Vereinigten Staaten, Dänemark und Hol­
land. Höchste Zeit also, das handliche 
Kuriosum de r  schwedischen Briefmarke 
auch in Liechtenstein vorzustellen! 

Die Schwedinnen sind zufrieden mit 
d e m  bisher an der  LIBA '82 erzielten 
Verkauf. Ausserdem gefällt es ihnen sehr 
gut in Liechtenstein. 

Worte des Lobes über die L I B A  '82 
sind tatsächlich überall zu hören. Doch ist 
es wohl ein ganz besonderes Kompli­
ment, wenn ein Kenner wie Fritz Münger  
sagt: «Ich selbst mache seit 14 Jahren 
Ausstellungen im Ausland und de r  
Schweiz, und ich muss sagen, dies ist die  
schönste Ausstellung, die ich j e  gemacht 
habe.» (Irene Nigg) 

Fackzelzug 
zur Fürstenfeier 
Eine Mitteilung der 
Bergrettung f ü r  den 
14. August 

Aus  Anlass des Fürstengeburts­
tag, den wir dieses Jahr  am Sams­
tag. den 14. August begehen, führt 
die Liechtensteinische Bergrettung 
wieder ihren traditionellen Fackel­
zug über den Fürstensteig durch. 
Jedermann,  de r  mitmachen möchte, 
ist herzlich zur Teilnahme an die­
sem Fackelzug eingeladen. Die 
Teilnehmer treffen sich entweder 
am Samstag nachmittag, den 
14. August um 17.30 U h r  auf dem 
Parkplatz beim Restaurant Rössli in 
Schaan oder  um 18.30 U h r  auf dem 
Parkplatz des Alphotels Gaflei. 

Zum Staatsfeiertag 
Besuch der Fürstlichen Familie 
in Balzers 

A m  Vorabend zu den Staatsfeierlich­
keiten, am 13. August abends, wird S. D .  
unser verehrter Landesfürst die Gemein­
de Balzers mit seinem Besuch beehren. 
Dieser Besuch entspricht einer Tradition 
der letzten Jahre,  wonach die Fürstliche ' 
Familie vorgängig zur Hauptfeier in Va­
duz jeweils eine andere Gemeinde be­
sucht. Aus diesem Anlass gibt die Ge­
meinde Balzers eine Sonderorientierung 
heraus. Sie enthält eine interessante Rei­
he von Beiträgen über das aktuelle Dorf­
geschehen. über  die Geschichte von Bal­
zers. über  die Gemeindeaufgaben, über 
Pfarrei und Kirche, Schule und Kinder­
garten. Kultur. Industrie. Landwirtschaft 
und über das Vereinsleben. Das Pro­
gramm zum Fürstenbesuch am 13. Au­
gust: 18.35 Uhr  Empfang durch Vorste­
her und Vizevorsteher an der  Gemeinde­
grenze; 18.45 U h r  Eintreffen der  Fürstli­
chen Familie bei der  Kapelle Maria-Hilf 
(Volkshymne. Vorstellung Gemeinderat.  
Einzug in die Kirche): 19 U h r  Gottes­
dienst. anschliessend Auszug und Gang 
mit der  Fürstlichen Familie durch das 
Dorf zum Gemeindehaus: 20.15 Uhr  offi­
zielle Feier im Schulhof mit folgenden 
Beiträgen: Harmoniemusik mit Radetz-
kymarsch. Gratulation und Geschenk­
übergabe durch den Vorsteher, Gratula­
tion durch die Jahrgänger 1906, Kinder-
trachtentanzgruppe. Gratulation der 
Schulkinder. Jazztanz der  Mädchenriege. 
Gemeinschaftsdarbietung der  Harmonie­
musik, des Männergesangvereins und des 
Singkreises Gutenberg «Ode an die Freu­
de» von Beethoven. Anschliessend 
zwangloses Beisammensein auf dem 
Schulplatz zwischen Gemeindehaus.  
Schulhaus Iramali und Schulhaus 
Gnetsch. Kontakt der  Fürstlichen Familie 
mit de r  Bevölkerung, die nach Dorfquar­
tieren Platz genommen hat. Bei schlech­
ter  Witterung werden die auf  den Schul­
plätzen vorgesehenen Anlässe in den Ge­
meindesaal verlegt. 

10. LIECHTENSTEINISCHE 
BRIEFMARKENAUSSTELLUNG 
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Täglich durchgehend geöffnet 
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